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Barocke für Goöttwe1g
101034 ichael Bohr Wıen

Der vorliegende Beıtrag entstand 1m Zusammenhang muiıt elıner noch nicht
abgeschlossenen Studie barocken Tischlerausstattungen ın österreichischen
Stiftskirchen S1e ilt als wichtiges Desiderat der kunsthistorischen Forschung,
ca noch eın Übersichtswerk mıiıt österreichischen Möbeln des uUun!
Jahrhunderts exıistiert, deren Provenlienz un!: Entstehungszeıit zweifelsfrei e
ar ware. 1el der Untersuchung ist C>S5; stilistische Charakteristika für be-
stimmte kegionen herauszuarbeiten un! damıt die Möglichkeit schaifen,
Öösterreichische Barockmöbel chronologisch exakt einzuordnen. Um eıner
soliden rundlage mustergültiger Einrichtungsgegenstände gelangen, WEEI-

den 1m geplanten Katalog ın erster Linıe archivalisch nachweisbare Stücke
präsentiert. Da 7AURR Bearbeitung unumgänglich ist, den oroisen Bestand
erhaltenen Möbeln SOWI1e das reichhaltige Quellenmateri1al einzugrenzen, bhle-
tet sich d. die Einrichtung VO  m Klosterkirchen erforschen. TO Stifte
barockisierten ihre Kirchen und statteten S1e dabei mıiıt uell Sakristeischrän-
ken, Chorgestühlen, Beichtstühlen un:! Kirchenbänken aus Häufig finden sich
schriftliche Nachrichten über diese organge ın den jeweiligen Klosterarchıi-
XCI Entstehungsdaten sind genannt un 3RAEAATSTA! mıt ihnen die Namen der
verantwortlichen Tischler un: Bildschnuitzer. Allerdings A} vielfac. auch
Stiftsangehörige für die Produktion hochwertigen Mobilhilars zuständig. Mıt IMS
HE  a wurden keine Vertraäge geschlossen, un S1e wurden nıicht bezahlt Möbel
Aaus Stiftstischlereien Sind deshalb BEEBROG ın Ausnahmeftällen ın den Unterlagen
greifbar. Dennoch werden uch S1e bel entsprechender Qualitat iın den Katalog
aufgenommen. Fkerner ist notwendig, wichtige Ausstattungsstücke 1ın den
Klöstern selbst untersuchen, wobel jedoch betont werden 11USS, dass kel-
NESWCDS das Schreiben eINes Inventares geplant ist Im Rahmen dieser Recher-
che ware das weder sinnvoll noch durchführbar. Schlieflich werden SOz1al-
un: wirtschaftshistorische Aspekte 1ın der Studie angesprochen. uch die-
SC Themenbereichen geben Schriftquellen häufig Auskunfrt‘.

Danken moöchte ich den Abten un: Prioren der Klöster, die MI1r Kirchen, akKrTı-
stelen un: Klosterraäumen uneingeschränkten /utritt gewähren. Girofßen ank
schulde ich uch den Klosterarchivaren und Betreuern der ammlungen für ihre
Hilfsbereitschaft. S1ie alle namentlich GCHHCH; würde den Rahmen des vorliegen-
den Beıtrages weıt überschreıten, doch ware hne ihr Engagement die Untersu-

chung nicht durchführbar. Stellvertretend E1 deshalb Abt Clemens Lashofer, dem
Yrases der Osterreichischen Benediktinerkongregatıion, den Kustoden der (GOttwe!l-
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Heinrich Johann Holdermann Göttweiger „Hoftischler”

Verdienstmöglichkeiten gab 1mM Stift für Tischler immer, wobel d-

lerweılse genugte, lokale Kräfte mıt den anfallenden ufgaben betrauen. 50
sind dank erhaltener Archivalien A0 Mathılas Stükhl (Matthıias b e
Aaus Furth, Leopold Roifs, vermutlich ebentalls Adus der direkten mgebung
VO  - Göttwelg, unı aCco Kıntz Kinz AdUusSs Ybbs als selbständige, für das Klo-
Ster arbeitende Tischler nachweisbar‘!. rst ach dem verheerenden Brand 1mM

Junı 1718 der umfangreiche Bauma{ifsnahmen Kloster notwendig werden
liefs, mMuUuUusste 1mM Stift ıne gut organısıerte Tischlerei eingerichtet werden. Mıiıt
Achatıus FTinger, Joseph Wrüberger, IThomas Breıtenauer un Heinrich JOo-
hann Holdermann (1697—-1739) standen 1mM re 17721 vier Schreiner 1mM I hienst
des Stiftes?. Letzterer tammte AaUus Westfalen un:! befand sich vermutlich auf
Wanderschaft, als VO  D Abt Gottfried Bessel (reg 1714-1749) angestellt WUulI-

de Der Tischlergeselle CWAahNl schnell se1ine besondere Wertschätzung, denn
Bessel beauftragte ih: och 1974 mıt dem Aufbau elıner oroßen Stiftswerkstatt,
17297 ernannte ih: 7DU Obertischler®. 17 erwarb Holdermann Werkzeuge
iın Wıen, weltere 1m folgenden re ıIn Pölten?. Und suchte Mitarbeiter:
1709 sind In seliner Werkstatt fünf Angestellte genNanntT, 17R bereıts
NEUI, spater bis 14° 1726 heiratete Holdermann un! ie{fs sich 1n Furth nıe-
der, VO Gtift eın Haus miıt einer Tischlerei erworben hatte®.

CI Kunstsammlung Gregor artın Lechner OSB un: Michael Grünwald SOWI1E
dem Archivar 1ın Ottwel1g Subprior branz chuster OSB gedankt. Die Studie 1st

NSUTU: 7AOER Erforschung der Frühen Neuzeiıit Gefn:) ın Wiıen angesiedelt un!
wird VO Osterreichischen Fonds 7ADDE Förderung der wissenschaftlichen Forschung
FWEFE) oTOfZÜg1Ig unterstutzt. Meın ank olt uch diesen Institutionen.
Stiftsarchiv Öttwelig StAGöÖö), K-| Ö, 1690, Nr. O2 1690, Nr. 195
1690, Nr. 135 1701 Nr. 132: 1702, Nr. 165; 1703, Nr. 156° 1LZ03; Nr. 160;

1704, Nr. M/XXIIL Die zıt1erten Schriftquellen werden 1Im Archiv des osters
fast ausnahmslos unter der Signatur “r L utbewahrt Aus Platzgründen
wird iın den folgenden Anmerkungen auf die Wiederholung dieser Angabe verzich-
tet
Kıtter E / Kegesten, (maschinengeschr. Exemplar 1ım StAGÖ), 1/21 Nr. 140;
H21 Nr. 141; 1/Z21 Nr. 143; 1/2U Nr. 178
Emmeram er nennt das Jahr VTAZE doch unterschreibt Holdermann iın jenem
Jahr noch als Tischlergeselle. KRıtter E Gottfried Bessel als Bauherr un! Kunstma-
Z  a (Gottfried Bessel ET Diplomat in Kurmalnz Abt VO:  a Öttwelg,
Wissenschaftler un! Kunstmazen. Quellen und Abhandlungen ABr mittelrheini-
schen Kirchengeschichte 1 / hrsg. eichert, Maınz 1972, 31 hier: 124)

1721 Nr. 402; Kıtter E., Neue Forschungsergebnisse Yg WE Bau- un:! Kunstge-
schichte des Stiftes GOöttwelg (Mitteilungen des TeEemMSser Stadtarchivs 1: Krems
1961, /—-1 hler: FÜ
Kıtter, ebda.; Rıtter 1972 (wie Anm. 124
Maroli, G., Häuserchronik der Grofßgemeinde Furth VO Spätmittelalter his 1853
(Heimatbuch der Marktgemeinde Furth bel Ottweılg, red. Jaksch/ W. ampt-
ner/E Schatzl/H Schatzl, Bad Voöslau 1985, 591—797, hier: 620)
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Fur die Konstruktion der Dachstühle die immermeister‘ zuständi1g,
alle anderen Tischlerarbeiten für die Wohn- und Repräsentationsraume des
Stifts, selner utsNo{fe un:! Pfarren übernahmen dıie VO  aD} Holdermann geleitete
Stiftstischlerei SOWI1IEe sSe1INe eigene Werkstatt. Archivalien j1efern 1Nne VO  a

Intormatiıonen ber die Arbeiten, die Holdermann In der Folgezeıt für das
Ctift ausführte. In der Kirche reparlerte Altäre, ın den Klosterraumen V -

egte Fußiböden, setzte Fenster und ]uren ein, baute Blindrahmen für

Wandbespannungen“ und besserte Möbel aus Fkerner verliefßen Betten, Tische,
Schränke, Sitzmöbel, Bilderrahmen un! Billardtische selne Werkstatt. 1722
richtete ine Kutsche des Ahtes mıt Sitztruhen ein?. VD arbeıitete Holder-
Iannn 1mM Kapitelsaal, danach der Bibliotheksausstattung, die bis 1730

weitgehend beenden konnte!®. In den nächsten Jahren folgten die Einrich-

n des Antiquitätenkabinetts, der Stiftsapotheke SOWl1e Teile der Ausstat-
VO  > Sommer- und Winterretektorium un Prälatur!. Außerdem WarTr

1733 1n den Kanzleiräumen des Klosters beschäftigt, 173 1im Archiv!2. Haol-
dermann ZUS die Arbeiten mıt elıner scharten Klinge ab; anschliefsend chliff,
firniısste un „ballierdte”“ sie.!$ Viele selner Arbeiten Sind verloren oder L1LIUT

och teilweise vorhanden‘!*, andere haben die wechselvolle Geschichte des
Klosters einigermaien unbeschadet überdauert. Dazu ehören Iuren un:
Lambrien, die prunkvolle Bibliothek, VO  a ihm gefertigte Tische für dıe Refek-
torıen SOWI1e die Einrichtungen VO  > Kanzle1i und Archiv.

DIie zweigeschossigen Bibliotheksschränke reichen Hıs unter das eckenge-
wolbe Abb 1) /wel Wendeltreppen leıten 7A56 Galerie hinauf, die den
Saal herumgeführt ist Ihre rustung ist 1n durchbrochen gearbeitete Segmente
mıiıt breiten Stegen un!: ingen unterteilt, deren strenge Form weniıger Ban-
delwerk als vielmehr fast schon eın klassizistisches Flechtband erinnert*!>.
In der Raummiutte stehen wel mıiıt Gilasaufsätzen versehene Tische, In

Rıtter 1961 (wie Anm. 69,
Ranacher M., /ur Wandausstattung der Kailiser- un:! Fürstenzıimmer. | )ie Wandbe-
SPANNUNSECH des Napoleonzımmers un des Benediktiappartements. Technik un:!

Erhaltung 900 Je Gtift Öttwelg FEın Donaustift als RKeprasentan
benediktinischer Kultur, Jubiläumsausstellung, Bad Vöslau/Baden 1983, 146—155,
hier 147)

1724, Nr. 101
10) Kıtter 1961 (wıe Anm. 104 Allerdings wurde uch spater noch der Bibliothek

gearbeitet. 1734, Nr. 50: 736-277%:; 1739 Nr. 51
ID er, ebda
12) er ebda.; 1754 Nr. Vgl uch nachfolgenden lext
13) 1754, Nr. Leilder verrat nicht, mıiıt welchen Materialien arbeitete, ob muiıt

O; Harz; Wachs der einem Gemisch AdUus allem Nach den Untersuchungen VO  z

Marıa Ranacher (wıe Anm. 146 arapete, 1uren un:! Fenster mıiıt Harz

überzogen.
14) Thalten Sind beispielsweise noch einzelne Teile VO  5 Antiquitätenzımmer un ApoO-

theke
15) Auf einer 1/44 entstandenen Stichfolge Salomon Kleiners ist die Bibliothek 1n

ihrer jetzigen Form dargestellt. Gtift Göttwe1g 1983 (wıe Anm. 349 f/ Lechner



52 Michael Bohr

deren Langsseıten Iuren eingesetzt S1INd. Abt Bessel wählte als Furnler für die
Bibliothekseinrichtung ausgesuchtes Nussbaum- und ussbaumwurzelholz

Obwohl das Sommerretektorium erst se1it ein1gen Jahren als Festsaal 20 m
DUr wird, die me1lsten der VO  > Holdermann produzierten Tische
schon ange VO ıIn das Winterretektorium überführt worden Abb 2)16,
Letzteres dient den Konventualen nunmehr ganzjährig als Speisesaal. Insge-
T SINnd zwolf Tische erhalten, entstanden sind s1e zwıschen 1731 unı 1739
I e Moöbel ruhen auf kräftigen ockeln. Seitlich, VOIIL un ZAGR Boden sind
die Tische geschlossen, geöffne ind S1e LLUT auf der Rückseite, Iso den
Wanden hın Blindholz ist Nadelholz, das sieben Tischen mıt Furnilier AuUus

kiche, den andern miıt Nussbaum unı:! appelmaser überzogen ist. Beson-
ders qualitätvoll ist der Tisch des Abtes, ıIn dessen Vorderseite das mıt einem
dichten Netz Adus vegetabilen Ornamenten eingefasste Monogramm „G.B.A.G*“
(Gottfried Bessel as Gottwicencis) un die Jahreszahl „MD'  KATAE
eingelegt SINd. I Iie erneuerten Tischplatten bestehen Aaus massıver Eiche, Was

vermutlich dem or1ginalen Zustand entspricht17
Den groien Kanzleiraum rennte Holdermann mıiıt elner Balustrade un!: e1-

181 In ihrer angeordneten polygonalen Halbschrank In WwWEeIl Teile In
den Holzrahmen der runden Platte fügte das Monogramm des Abtes un
die Jahreszahl 1733 e1n, das Binnenfeld ist 1ne Tafel AdUuSs Solnhotener Stein mıiıt
dem appen VO  > Abht eorg chedier (reg 1604—-1610) un!: der Datierung
MDE VL“ Vor Z7WEe] Wänden der Kanzlei stehen schlichte Schränke.

Anders ist die Situation 1mM Archiv Abb 3) I)ort SINd Wände un:! Fen-
sterpfeiler mıt hohen Kästen verbaut. Eın umlautendes (;esims unterteilt die
chranke iın wel Geschosse, dorische Pılaster gliedern S1e ın rTaveen gleicher
Breıte. Die Pılaster des Unterschranks stehen auf hohen Piedestalen, dıie —

gleich als Möbelfü{fise dienen. Die chranke SINnd miıt Iuren geschlossen, die
Türfüllungen ZUT elü  NO miıt kleinen Offnungen versehen. S1ie formen oben
eweils einen Stern In einem Oval, unten das bekrönte oplegelmonogramm
„GAG Dunkelbraunes un geschwärztes olz akzentulert die Öffnungsrän-
der. Über der 1ur prangen oTOMS die Buchstabenkombinationen „GBAG“ un:
AMIBGGAXXANXH: I e MOöbel sind mı1t Eiche furniert, für die Marketerien VeI-

wendete Holdermann Nussbaum- un!: Eichenholz.
Bemerkenswert ist das Faktum, dass Salomon Kleiner die Einrichtung VO  a

Bibliothek, Archiv un: Kanzleli 1/44 ıIn elner Stichfolge miıt GOöttweiger
Ansichten auf Grundrissen angedeutet hat!& Das Mag als Indiz dafür gelten,

/Grünwald M J Göttweiger Ansichten. Graphik (‚emälde Kunsthandwerk
(AK Stift Öttwelg, Melk 2002, 118

16) on auf einem 1mM fruüuhen Jahrhundert entstandenen Foto des Sommerretek-
or1ums Sind andere Tische erkennen. Osterreichische Kunsttopographie Die
Denkmale des politischen Bezirks Krems, bearb Tietze, Wien 1907, 495

FD Einıge dieser Möbel sind auf einem 1C Salomon Kleiners gezelgt. Stift Ott-
welg 19823 (wie Anm. 8); Stift Göttwelg 2002 (wie Anm. 15) 116

18) Öttweig 1983 (wie Anm. 351£.; Stift Göttweig 2002 (wıie Anm. 15)
100f£., 104
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ass diese MOöbel eher als Teil der Architektur, ennn als wirkliche VCI-

standen wurden.
In den Liısten muiıt den VO  m Holdermann für das Kloster ausgeführten Arbe:i-

ten fallen intrage VO  m 1736 auf, die Tische miıt Marmorplatten erwähnen!?!?.
Der Abt gab d1ie Y EB Einrichtung VO  - keprasentationsraumen ıIn Auf-
LTag, sechs der Tische SINnd erhalten. uch WEe11ll S1e nach 1945 SsCch ihres
schlechten Erhaltungszustandes stark überarbeitet werden mussten, verraten
vier die Handschrift Holdermanns Abb Die Tische mıiıt den ın Holzrah-
iNEeN eingelegten un:! weıt überstehenden Steinplatten besitzen geschwunge-
Il mıt geschweiften Kreuzstegen verstrebte Beine ber gedrückten ugel-
en Die schlichten Zargen ind ıIn Längsric  NS konkav eingezogen un!
mıt einem ängenden Tablier verzlert. Holderman furnierte dıie Tische miıt
Nussbaum- un:! Pappelmaser, auf die estelle egte Bandelwerk, das mıt
Blüten verzlert un: vergoldet ist20 Das Maserholz ist gebeizt, mıiıt selıiner AaUsS-

gepragten trukturierung erinnert das Aussehen VO  a rotbraun hinterleg-
tem Schildpatt.

Interessant ist ıne (sarnıtur VO  a Polsterstühlen un einer zugehörigen
Bank aus dem frühen Jahrhundert Die estelle dieser sSind miıt el-
1iEe. Netz feiner Schnitzarbeiten überzogen, die Stuhle stehen auf bal anı
claw teet”. In Osterreich un!: den angrenzenden Kunstlandschaften wird INa  -

vergeblich ach Vergleichsstücken für solche Polstermöbel suchen. Stattdessen
offenbart sich hier die damals 1m nordwesteuropäischen Kunstraum vorherr-
chende Formensprache. DIie mundliche Überlieferung, ach der flamische
MOöbel Adus dem Besıtz Prinz Kugens VO  a Savoyen (1663-1736) och Zeiten
Bessels ıIn das Kloster elangt selen, dürfte also zutreffen*!.

Gleichwohl War auch Holdermann für zuständig, die mıt Schnitz-
arbeiten verzlert Denn Schriftquellen dokumentieren, ass der I1SsScCNAlier
zeiıtwelse CNS miıt Bildhauern zusammenarbeitete. In den zwanzıger un:! frü-
hen dreifiger Jahren mıiıt Johann Andreas Handschuech, spater mıt ose:
Yittermann. hre Aufgabe bestand darın, die estelle der 1n Holdermanns
Werkstatt vorgefertigten Bildhauermöbel, denen namentlich Tische SOWI1E
S1itz- un: Liegemöbel zahlten, vollenden“.

Bel einer Durchsicht der Archivalien stöfst 188028  - auf welıtere interessante AS-
pe Seit 1727 unterzeichnete Holdermann se1Ine Rechnungen un: Arbeitsli-
sten stolz als „Hoftischlermeister”, 1730 kam als zwelıter Hofhandwerker der

19) 1736, Nr. Die intrage betreffen die onate Januar his Junı 1736
Das Bandelwerk ist zumindest teilweise erneuer20)

249 OKT (wie Anm. 16) 490; Lechner M., Benediktinerstift Öttweig Schnell Ste1-
HOI Grofe Kunstführer 1953 Regensburg 56) 7u einem 1841 entstandenen
Aquarell VO  a Rudolf VO  >} Alt muit ein1gen dieser Stühle un:! einem Tisch older-
1111: Göttwelg 2002 (wıie Anm. 15) 194f. OTOS der Sitzmoöbel uch iın der
OKT, ebda und 48 /. Siehe dazu uch den Beitrag VO Ulrike deeger 1n diesem
Band

22) Kıtter 1961 (wıe Anm.
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Kunstschmied Johann Hözel Hıtzl) 1m hinzu:  23  S Der Titel des „Hof-
handwerkers”“” wurde VO  — Landesherren 1m Umkreis ihrer Residenzene
ben DIie Terminologie SEe{IZ demnach VOTIaUs, ass ıIn Göttweig eıinen Hof-

gab Abt Bessel stand als infulierter Prälat einem exempten Stift VOT un:
WarTr damıt keinem Bischof unterstellt. Über ZAEN gehörende Ortschaften
un: Gemarkungen bhte Hoheitsrechte un niedere Gerichtsbarkei
Wiıe den Abten anderer Prälatenklöster stand Bessel zudem eın S1itz ın den
Landständen Insofern INdS die Abte!l tatsächlich als ıne Art VO  > Residenz
esehen worden eın Darüber hinaus mussen ber uch gesellschaftliche
Giruüunde den Abt Z.UI Verwendung VO Statussymbolen, WI1Ie S1e die Beschäfti-
SunNng VO  S Hofhandwerkern darstellte, SCZWUNSZCHI haben*®?>. Aus elner büurger-
liıchen Familie stammend, wurde Bessel schon fruh VO Maınzer Kurfürst 16
thar Franz VO  a Schönborn 416551 729) protegıert un:! 17414 auf Betreiben Ka1l-
SeT Karls VI (1685—1740) SOWI1E anderer er Würdenträger Y Abht VO  z

GOöttwelig vewählt“®. Fur das Kaiserhaus un: die Schönborns War immer
wieder auf diplomatischen 1ss1onen unterwegs, 1716 ernannte ih: der Kal-
SCT 08 7A0 B Hoftheologen. er Konkurrenzkampf Bessels mıiıt altem Adel
un: em Klerus SeIN Naheverhältnis 7A08 Kalser un selnen sOzlalen
Kang 1L1L1USS$S5 110 SCWESCH e1nN:‘ Vieles deutet darauf hıin. dass Bessel das
Stift nıicht zuletzt muiıt der Absiıicht ausbaute, IILILL mıt der Kloster-
anlage eıinen Palastkomplex entstehen lassen, der gee1gnet WäAaI, seiIne
gesellschaftliche ellung sichern?®®. Vor diesem Hintergrund wird uch

23) 1L Z7 Nr. 78 er 19772 (wı1e Anm. 124; Rıtter 1961 (wie Anm
24) Treiber A., Abt Bessel als Grundherr der Stittsherrschaft Ottweilg (Reichert 19772

|wie Anm.
25) Abt Berthold 1etmayr VO  D Melk begründete selinen prunkvollen Lebensstil miıt

dem häufigen Besuch VO  z Adligen ın selInem Stift, denen eın adäquates Ambien-
bieten Pollero({fs B.; Auftraggeber un: Funktionen barocker uns 1ın

ÖOsterreich (Geschichte der bildenden uns ın ÖOsterreich Barock, hrsg. G:
remn. München/London/New ork 1999, 17-—50, hier: 26

26) Lechner M., Öttweig (Germanıla Benedictina CLE |ie benediktinischen
Mönchs- un: Nonnenklöster 1ın Osterreich un 1rol, ear Faust/W.
Krassnig, St. Ottilien 2000, /68—-543, hler: 783)

27 /A1 diesem ema ließe sich ıne umfangreiche Literaturliste zusammenstellen. Be-
auf die Situation 1n Osterreich un:! den Wiıener Hof TWa: Ehalt C Aus-

drucksformen absolutistischer Herrschaft. Der Wiener Hof 1mM un:! Jahrhun-
dert Sozial- uUun: wirtschaftshistorische Studien 1 J hrsg. Hoffmann /M. Mit-
erauer, Wien Pollero(ds B / DIie Osterreichischen Stifte un ihre Bauherren
1im Uun«:« Jahrhundert (Seitenstetten uns und Mönchtum der lege
Osterreichs, Stift Seitenstetten, Bad Vöslau 198585, 256-—27/0, hier: 256—266); Y”ress
VE Denn der del bildet die rundlage un: die Säulen des Staates. del 1mM Reich

Der SANZEI Welt eın Lob un opiegel. Das Fürstenhaus Liechtenstein ıIn
der frühen euzeıt, hrsg. Oberhammer, Wıen 1990, H32

28) Schreiner 1 Mönchtum 1mMm Zeitalter des Barock. Der Beitrag der Klöster ZAUDE Kul-
[Ur un: Zivilisation Sudwestdeutschlands 1m un Jahrhundert Barock 1n
Baden-Württemberg. Vom Ende des Dreifsigjährigen Krileges bis AT Französischen
Revolution, Bruchsal, Karlsruhe 1981, 2/ 34.3—363); Groiß A., Mönche 1
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verständlich, dass in viele VO  S ihm 1n Auftrag gegebene eın Mono-
einlegen liefs, den Archivschränken ist OS mıt elIner Krone Vel-

ziert. Das darf gleichermaisen als das Streben des Abtes nach dem begehrten
Adelstitel interpretiert werden, WI1Ie als Teil eINes Denkmals, das der Nachwelt
selinen Namen als Neuerbauer Göttweigs uberheiern sollte DIie rundung e1-
IL Hofwerkstätten un die Ernennung VO  z} Hofhandwerkern dürften für
Bessel bsolut notwendig SCWESCH se1ln, ın seliInem gesellschaftlichen Um-
feld bestehen*?. Unabhängig VO diesen Überlegungen hatte dıie Vergabe
des Titels jedoch zumiıindest auch eınen unmıittelbaren praktischen Nutzen:
er Abt konnte sSe1INe Handwerker auf diesem Wege das binden [ )as
garantıerte Verlässlichkeit bei der Ausführung der ihnen übertragenen Arbe!i-
ten unı bot Sicherheit VOL ihrem vorzeıtigen Ausscheiden AUS dem Kloster-
dienst®.

Dass Holdermann selinerseılts die Ernennung ZU Hoftischler N —

nahm, versteht ich VO  zD} selbst Denn abgesehen VO Prestigegewınn hatte S1e
für ih: den oroßen Vorteil, ber das Zunftrecht gestellt e1n. Nur unter dem
Schutz des Abtes konnte neben der Stiftstischlerei ıne e1gene Werkstatt
aufbauen, deren TO ihm gestattete, sämtliche Arbeiten übernehmen,
die 1m anfielen®!. Außfßerdem konnte LLUL die 2a Palette der ihm
übertragenen Tatigkeiten verrichten. Und Schheislic. Wal Holdermann durch
selnen Titel vermutlich VO  > bestimmten Abgaben un: Steuern befreit. Damıt
11L1USS selinen unter dem Zunftrecht stehenden ollegen gegenuüuber In den
(Genuss erheblıcher Wettbewerbsvorteile gekommen eın Der Titel dürtfte ich
für ih: also auch finanziell ausgezahlt haben®?.

Klosterpalast. Gedanken Z Paradox mönchischen Lebens (Benediktinerstift
Altenburg —1 ear Andraschek-Holzer, SMGB 39 St. ılıen 1994,
453—460); DaCosta Kaufmann 1 Höfe, Klöster Uun:« Städte. uns und Kultur ıIn
Mitteleuropa Oln 1998, 237/-235, 336—340 Hinzu kam die nicht
unterschätzende Rivalıtät zwıischen en Orden Uun:« Reformorden. Ollero 1999
(wie Anm. 25)

29) Anders W al dies bei Adligen, die häufig miıt iıhrem Hofstaat auf ausgedehnten Rei-
SEe1M unterwegs S1ie konnten auf OC un: Fleischhauer YAGSE täglichen Ver-
>SUTSUNg, Schmiede, Wagner und Sattler für Pferde un: Fuhrwerke us kaum Ve@I-

zichten.
30) aup H: Das Hof- un: hofbefreite Handwerk 1 barocken Wien 1620 DIS 1770

Eın Handbuch (Forschungen un! eıtrage ZUT Wiener Stadtgeschichte 46, Inns-
bruck/ Wien / Bozen 2007, 56) Der Hofschlosser Hözel 1st 1735 ZU etzten Mal ın
den Göttweigeren rwaäahnt.

31) Nach der Handwerksordnung VO 1718 durfte eın Meister ıIn Wien 1ın Ausnahme-
fällen sieben Lehrlinge un! Gesellen beschäftigen, ber n]ıemals mehr. els

sich mıt weniıger Mitarbeitern begnügen. atsche 1 535() Jahre Jung SEe1IN. Die
Geschichte e1INnes andwerks, Wıen 1958,

32) Vgl hlerzu die Beschreibung der Situation 1m suddeutschen Kaum, die der 1ın Wıen
un! vermutlich uch In Niederösterreich In vielem ahnelte Sturmer M., Schreiner-
zunft Uun:! Hofhandwerk Varıanten der Handwerkskultur 1Im Jahrhundert (Ba-
rock 1n Baden-Württemberg, wWwWI1e Anm. 28, Z 267-276) Leider ist der Arbeitsvertrag
miıt Holdermann nıicht erhalten, Details bleiben daher Spekulatıon.
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Franz nton Staudinger „ Tischlermeister“ In Göttweig
Nachdem re Jang 1m | henst des tiftes gestanden hatte, starb

Holdermann 1mM pri 1739 Seıin Nachfolger WarTr der Adus Reichenhall iın Bay-
ern geburtige Franz Anton Staudinger (1705—1 781)° Nun trat der bemerkens-
werte Fall e1n, dass Staudinger Schriftstücke 1mM e 1739 noch als - NOH
tischler melister“ unterzeichnete*, danach aber die Formel „tischler melster 1ın
Goöttweig” un! eıt 1/47/ OS! „tischler me1lster Furth“ verwendete. (M{fen-
sichtlich hatte Bessel selinen Tischler 1740 Adus dem Hofdienst entlassen. Leider
fehlen schriftliche Aufzeichnungen, die eindeutige Aussagen ber die dUu-

Motive des Abtes zulassen würden, doch mogen ih; mehrere (Gsründe
selinem Verhalten bewogen en Kalser Karl VI verstarb Oktober
1740, Nachfolgerin Wäarlr Marıa Theresia (1717—-1780) Dereıts kurz ach der
Thronbesteigung machte sS1e starke Vorbehalte das System des Hof-
handwerks geltend, spater untersagte S1e PCT Dekret 0S die Ernennung VOoO  >

Hof- unı hofbefreiten Handwerkern.® egen des oben beschriebenen Ver-
trauensverhältnisses des Abtes SA Kaiserhaus geht I1la  a sicher nıicht fehl, muiıt
einem gewlssen vorauseillenden Gehorsam Bessels rechnen. Hınzu kommt
noch eın zweıter, bedeutenderer Punkt Wıe WIT esehen aben, War das Hof-
3  a ın Göttwelg och auch, wenngleich nicht VOT em Statussymbol. Um
1/40 un:! In den Jahren danach dürtfte jedoch gCch der allgemeinen politi-
schen Lage für den Klerus nıicht mehr OPP' SCWESCH se1n, mıt allzu STO-
{sem Pomp aufzutreten. Denn für das tragen VO  - Staatsschulden hatte die
VO  z Steuern befreite Geistlichkeit wıliederholt aufßerordentlich hohe Abgaben

eisten®®. Die Geldmiuttel, welche die Klöster dem Staat bereitzustellen hat-
ten, richteten sich ach ihren ökonomischen Möglichkeiten. Und die wurden,
wen1g überraschend, VO  > Abten unı Behörden des alsers unterschiedlich
eingeschätzt. Ende 1740 begann der Erste Schlesische Krleg, der Begınn
des Osterreichischen Erbfolgekriegs stand In der politisch WI1e wirtschaftlich
prekären Situation wird Zurückhaltung 1m Finanzgebaren vorteilhafter als die
Investition 1n LUXUS SCWESECN SeIN. Nach Jahren des soz1lalen Z,wangs Prunk
un! Pracht WAarTr TE wahrscheinlich eın gehöriges Maf{fs Bescheidenheit e
fragt.

Da Holdermann die grofßien ufgaben wl1e die Einrichtung der Kloster-
raume, der Bibliothek, der Apotheke oder des Archivs bereits weitgehend CI -

Jedigt hatte, War Staudinger meIlst als Bauschreiner für das atıg. Seltener

33) Er WarTr UV! elner der Mitarbeiter In Holdermanns Werkstatt SCWESECN. KRitter 1972
(wie Anm. 125

34) 1739 Nr. 572 und 1739, Nr.
35) aup (wie Anm. 30)
36) Lhie Türkensteuer, die Kloster Öttweig zwıischen 1737 un:! 1740 entrichten hat-

te, belief sich auf ine ohe VO  a twa Gulden. 1758 Nr. 125 uUun! 126;
1739, Nr. 1416 1740, Nr. 117 Außerdem Kühnel H aa un:! Kirche ın den Jah
ITell 1700 bis 1740 kın Belitrag ZUT! Geschichte des Staatskirchentums 1n Österreich,
phil [IisSs. masch., Wien I9DT, 89—9()
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kommen 1n seinen Arbeitslisten VOT chranke und Tische, Leibstühle,
Betten oder Kleiderständer. 1739 überarbeitete das Chorgestü. 1m Kapitel-
saal, der heutigen Chorkapelle, 1741 istete 1m „Tischleraufszigl” sechs E1-
chentische für das Wıiınterrefektorium auf, damals wurde uch für die
Anfertigung des Korbs der Lesekanzel 1m Winterretektorium entlohnt®”. Der
polygonale Kanzelkorb wird NC}  a eliner Adus wel knienden Mobhren un: einem
Fels geformten Skulpturengruppe getragen. Der Sockel ist dunkelgrün bis
schwarz gefasst SOWI1E miıt silbernen un: roten Lüsterfarben gestrichen. I die
Kanzel besitzt 1ine ach aufen schwingende Basıs, darüber folgen senkrecht
ach oben geführte Seitenwände. Pilaster betonen die Kanten Die Zwischen-
raume S1Ind miıt eliner Rahmen- un Füllung-Konstruktion geschlossen. Intar-
Jlen mıiıt dem Spiegelmonogramm Bessels und ornamentalen otiıven zi1eren
die Binnenfelder. Der Kanzelkorb ist AUsSs Eichenholz, die Einlegearbeiten Z7@]1-
sCcH sich 1n Nuss Fur die Bildhauerarbeiten zeichnete Johann chmidt

verantwortlich, für die Fassung Johann Baptıst Byss (1693-1762)°
uch In der folgenden eıt beschäftigte sich Staudinger 1m Auftrag des A

tes vorwiegend mıt eher unspektakulären Dingen: 1/41 baute Kästen Z
Lagern VO  - Büchern, 1/43 I1uren un: Fenster für eın Schlachthaus. In
jenem Jahr verließen terner vier nıicht erhaltene Beichtstühle seline Werkstatt.
Er restaurıierte Stuühle und unternahm 1Nne Dienstreise nach Wıen, 1m CO#
weıiger Hof iıne Stalltür einzusetzen®?. Interessan für u1ls ist eın oplegel-
rahmen, den den Unterlagen zufolge vorformte, ih: dann einem In den
Quellen nıcht namentlich genannten Bildhauer 7A88 Schneiden überlassen
Abb 5)40 Mıt orofßer Wahrscheinlichkeit handelt sich den prachtvollen
Splegel Adus dem Atelier VO  zD} Johann Schmidt*!. Mıt Zwel seitlichen Karyatıden
ber hoher Sockelzone un einem Giebel besitzt die Form elner Adikula.
Der Giebel T3 eın es Postament mıiıt schwerer Blumenvase, seitlich tum-
meln sich Putten VOT Rollvoluten. Der Rahmen ist mıiıt Gitterwerk überzogen,
welteren /1ierrat bilden Blüten, Akanthusblätter un Girlanden. Im (Hebelfeld
brachte chmidt ein Wappenschil mıt dem Monogramm Bessels BI1ISs auf
1ne innere, mıt Hinterglasmalerei verzlierte Rahmenleiste ist der oplegel kom-

37) [ )as Gestuhl In der Chorkapelle 1st erhalten, WEenNnn uch stark restaurIiert. 1739,
Nr. 5Z: 17/41, Nr. 46; 1/41, Nr.

38) Lechner M./Grünwald M., OÖttwelig Temser Schmiudt. /Zum 200 Todesjahr
des alers artın Johann Schmidt 171 —1 801) (AK Stift Ottwelg, Melk 2001, 40);
Grüunwald M! Johann Schmidt (1684-1761) Des „Klosters Bildhauer” Düurnstein
un: Oöttweig (Waldviertler Biographien Z hrsg. Hitz/F. Pötscher / Rabil/ E
Winkelbauer, Waidhofen/ Thaya 2004, 9—1 hler: 103) In der Literatur wurde die
Kanzel häufig Holdermann zugeschrieben, das ist korrigleren. Holdermann hat-

1:/352 ıne Kanzel für das Sommerretektorium hergestellt. Stift OÖttwelig 2001,
ebda., AA

39) 1741, Nr. D: 1/43, Nr. A 1743, Nr.
40) 1743, Nr. yA8
41) Stift Göttweig 2001 (wie Anm. 38) Im Katalog findet sich die Transkription

des ertrags zwischen Stift Uun: Bildhauer SOWI1E die der Quittung über den erhalte-
1ienN EO  ä
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plett vergoldet. ach Staudingers Angaben wurde ın einem der Fuür-
stenzımmer angebracht. Der Abt verzichtete olglic uch damals nicht völlig
auf die Anschaffung VO  z Prunkmöbeln. 1744 beschäftigte sich Staudinger wI1Ie-
der melst mit einfachen Arbeiten: neben chränken für die Sakriste1i eın
Werkzeugkasten für den Drechsler SOWI1E Fensterrahmen für Gewächshäuser
des Gutshotes ıIn Meidling*. Auch den Tischlerrechnungen wird deutlich,
ass gcCch der Kriegswiırren un! der daraus resultierenden ökonomischen
Krise die Bauarbeiten den Klostergebäuden weitgehend DA Erlie-
gCH gekommen waren®.

Anders stellte sich die Situation 1746 dar, als Kaılser Franz Stephan VO  >

Lothringen (1708-1765) un: Marıa Theresia anlässlich der Jubelprimiz Abt
Bessels dem Stift elInen OoINzıellen Besuch abstatteten#*. äahrend Ehrenpforten

Fulfs des Göttweiger Berges un 1mM Kloster selbst errichtet wurden, sorgte
Staudinger für eın Ambiente, das den hochherrschaftlichen Ansprüchen DEr
nugte. Neben den gewÖhnlichen kKeparaturen enstern un:! 1Iuren fertigten
Staudinger un!: selne Mitarbeiter NEeUue Stühle Zudem arbeiteten G1€e
Schenktische in den Refektorien Schaubütfetts für kostbare CGläser Vor
allem xab aber ein1ges In der Kirche tun Fur den Kalser baute Stau-
dinger 1Nne prachtvolle Kniebank. Dann mMussten chäden Hochaltar be-
hoben werden, wobel der Tabernakel elInen ephemeren Aufsatz erhielt, die
Reliquien des Altmann aussetzen können  45  M Restaurierungsbedürftig
WarTr auch das Chorgestühl. Staudinger ZUS ab, chliff mıt O J die
Maserung anzufeuern, un veredelte dıie Oberftfläche mıiıt einem pirıtusfirnis.
uliserdem iüberarbeitete die Brustung des estühls, brachte Ablagen für
Gebetbücher d setzte NEUE Kniebänke eın un: erneuerte den Lautfboden.
Darüber hinaus besserte die tallen VO  - Abt un:! Prior

Während der nächsten beiden Jahrzehnte folgten kaum och Arbeiten des
Tischlers für das Dann erteilte ihm Abt 110 Piazol (reg 1749-1768),
Bessels Nachfolger, jenen Auftrag, der Staudingers Meisterwerk werden sollte
Irotz der Restaurierungen der 400er Jahre scheint der 7ustand des alten (ZE:
stuühls nıcht mehr befriedigen SeEWESCH se1ln, vielleicht W ar uch die ‚An
zahl der Stallen nıicht mehr ausreichend, jedenfalls {TaT der Abht 1764 miıt dem
Auftrag Staudinger heran, eın Chorgestühl SOWI1e wel das Gestuhl

42) 17/44, Nr. 50° 1744, Nr.
43) 1741 fielen bayrische und französische Heere ın Niederösterreich 1n, kto-

ber 1741 wurde das Gtift HSE geplündert.
44) Am Jun1 1/46
45) Der 1639 geschaffene Tabernakel steht heute ın der Goöttweiger Sommer-

sakristel. ach den Angaben Staudingers sollte dort das Allerheiligste geze1igt WEeI-

den, doch ist das ausweislich einer bislang unveröffentlichten Zeichnung nicht
richtig. I ie Zeichnung 1n Schengg]l G., [ harı1 GottwicensIis, Pars quinta, hand-
schriftlich, 33() O, (°00 SCT. Friedrich Riedel wird S1e demnächst VOI -

stellen.
46) 1746, Nr. ST 1746, Nr.
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1m Westen begrenzende Iuren herzustellen?‘. kın Vertrag wurde aufgesetzt,
Aaus dem hervorgeht, dass Staudinger wel Gestühlsreihen mıt Je tallen
nach einem ihm VO Abht vorgelegten \1ISS fertigen hatte*. Allerdings sollte
Staudinger auch eıgene Vorschläge ZAHT.: Gestaltung unterbreiten. Das benötigte
Holz wurde VO gestellt. Festgehalten wurde aufiserdem, dass ich Stau-
dinger der Mitarbeit eINeSs Bildhauers un! mehrerer esellen bedienen konn-

Er erhielt die Genehmigung, In der Stiftstischlere1 arbeiten, doch hatte
darauf achten, den Stiftstischler (!) bel selner Arbeit nıicht behindern.
Staudinger sollte wochentlich WwWel Gulden erhalten, mıt den esellen sollte
den Wochenlohn gemä ihrem handwerklichen Geschick vereinbaren. Dar-
über hinaus verpflichtete sich der Abt, dem Tischler, selnen Gesellen un dem
Bildhauer 7zusätzlich Z Gehalt Unterkunft un! ost tellen Das Gestüuühl
sollte bis Ostern 1766 In der Kirche aufgerichtet un: für Liturgiefelier un:
Chorgebet verfügbar eın

IDie zweıiflügeligen ]üren, die den Psallierchor mi1t Wınter- un! Som-
mersakristeli verbinden, SOWI1E das Chorgestühl sind mıt Schnitzarbeiten und
Marketerien üuberaus reich verzlert Abb 6) Pilaster unterteilen die edilen-
rückwand, das Abschlussgesims schwingt alternierend miıt Dreiecks- Uunı!
Segmentgiebeln ach oben. Den Füllungen zwıschen den Pilastern legte Stau-
dinger geschweifte Binnentelder auf. Durchbrochene un! vergoldete Schnitz-
arbeıten dienen als Dorsalebekrönung. DIie beiden etzten Stallen 1m Westen
sind er als die anderen. Bın muschelförmiger Baldachin und ine beson-
ders prunkvolle Ausgestaltung en die Sitze VO  5 Ab:t un! Prior deutlich
hervor. An Holzarten überwiegt Gestuhl gestreiftes Nussbaumholz, die
grofßen Felder SINd mıt appelmaser furniert, die kleinen mıiıt Nussbaumma-
S I ie hellen Intarsıen wurden VO  - Staudinger aus Buchsbaumholz eschnit-
ten, die Binnenzeichnungen eingerıtzt un: geschwarzt.

Bezeichnend ist eın stilistischer Vergleich VO  5 Intarsıen un! Schnitzereien.
Kompakte un: kräftige, weitgehend symmetrische Rocaillemuscheln schmük-
ken die Mittelfelder des Gestühls. S1ie erinnern orlagen VO eorg Chr-
StOp. Kılian (1709-1781) Aanz. anders der das Chorgestühl bekrönende AB
chluss br besteht Aaus übereinander gestellten un:! aufeinander gelegten e“
bogen, die sich ın verschiedene Kıchtungen Offnen. Oben ügen sich die fein-
gliedrig gearbeiteten BOögen Kartuschen INmen. DIie Schnitzarbeiten
zeigen iıne unglaubliche 1e VO  a Formen. Auf jede ompaktheiıit un
chwere wird verzichtet, stattdessen franst der Rocaillerand Aaus und bildet
flammenartig züungelnde un! amorphe Gebilde. er Schnuitzer, dessen Name
leider nıicht bekannt ist, wahlte ıne Vorlage, die 1InNne omple andere asthe-
tische Auffassung verrat. S1e dürfte In den 500er oder frühen 60er Jahren 1m
direkten Umkreis VO  o Franz Xaver Habermann (1AA796) entstanden e1in:

47) Zuletzt: Lechner 2008 (wie Anm. 24
48) Vertrag VO Dezember 1764
49) Iso bis ZU Marz 1766
50) /usammen mıiıt Staudinger arbeıteten dem Gestüuühl die Tischler Ferdinand Hol-
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Über den beiden Iuren sind Wappen angebracht: 1m Norden das des Klo-
sters, 1mM en das Wappen VO  . Aht 110 Piazol. 50 WI1Ie damals steht die
Stalle des Abtes noch heute ıIn Goöttwe1g VÄAH: der üdwand, der DPrior nımmt
ihm gegenüber Platz I] hese Sitzordnung ist 1ın Benediktinerklöstern häufig
beobachten, Was überrascht, da Ja die Sudseite als die liturgisch rangniedrigere
ZeW! wird>!.

In der Forschung wird vermutert, dass Staudinger AL auch das Lajen-

estühl 1n der Göttweıiger Stiftskirche geschaffen hätte ADD 7/ 8)°2 )as klingt
plausibel, kann mıiıt Schriftquellen jedoch nicht belegt werden. Das Gestühl be-
steht AaUs vier Blöcken miıt sieben Bänken un!: der Vorderbrüstung mıt Knıie-
bank Hıntere Bankreihen un: Brüstungen Sind miıt Pilastern strukturiert,
dazwischen liegen breite Felder. Die Seıtenwangen besitzen asymmetrischen
Aufbau, ihre Aufsenkanten schwingen mıiıt - un: C-Bogen ach oben. (Z@e=
schnıitzte Akanthusranken ind ber die anten gelegt Vor den Wangen STEe-
hen Mittelpilaster, die denen VO Bruüustungen un Bänken entsprechen. Bın-
nenfelder, die mıiıt Adern, Rück- und Vorderwänden auch mıiıt Halb-
rundstäben eingefasst SINd, zi1eren die Flächen, selbst die den Pilastern. Wıe

Chorgestü finden sich uch 1er ıIn Maserholz eingelegte Buchsbaumro-
caillen. Die Sitzbänke selbst SOWI1E die Lesepulte fertigten die Tischler Aaus

massıver Eiche
Zeitgleich AA Tätigkeit Staudingers wird se1t 1755 Anton eeliger ıIn den

Quellen als Schreinergeselle genannt, 1765 wurde Obertischler ın Otf=
weig”*, Vermutlich andelte ich bel ihm den 1m Vertrag ber das Chor-
gestühl erwähnten Stiftstischler. Den Unterlagen zufolge arbeitete 17685
1L1LINEeIN miıt Johann eorg Rausch und Franz ose Geckel>°* Unklar ist, ob

miıt seinen Mitarbeitern über die regelmäßig anfallenden Arbeiten als
Bauschreiner hinausgehend uch Mobiliar für das geschaffen hat. Denn

konnten, auch das verraten uns die Akten, ebenfalls VO  S fliegenden
Händlern bezogen werden. S0 erwarb das immer wieder oroße (Zarnı-

dermann, wohl eın Sohn Heinrich Johann Holdermanns, welter Jacob Krusche, Ja-
cob Pfisterer un Johann Sterzinger. Letzte Tbeıten uch noch nach Ostern

verrichten. O, Umschlag Franz Nnion Staudinger Chorgestühl. Das mıt
Blumenintarsıen verzlierte alte Gestühl wurde 1n der Pfarrkirche St Blasien
Klein-Wıen, unterhalb VO  z Öttwelg, aufgestellt. O, 1V-—55, die echnung
VO Januar 1767 Z den Stichen VO  - Kilian un:! Habermann: www.mak.at,
Ornamentstiche der Sammlung 1mM Museum für angewandte uns Wien, (Orna-
mental Prints online 431 } /—1, 2 3, Z ' Va SOWI1eEe | SE
] s und 446 HL1 Sl D 7u Habermann uch Berliner R./Egger G.,
Ornamentale Vorlageblätter des b1ıs Jahrhunderts, Bde, München
L, 112 I1L, Abb hier esonders:

51) Wartena S DIie suddeutschen Chorgestühle VO  b der Kenalssance ısZKlassızls-
INUS, Diss., München 2008, Wartenas Arbeit ijeg leider LLUT ın wen1igen Kopılien
VOT. Ansonsten ist S1e 1m Nnterne abrutbar.

52) /Zuletzt: Lechner 2008 (wie Anm. 24;) 31
53) Kıtter (wie Anm. 2); RKR, 1705, Nr. 199; RK, 1765 Nr. 256
54) KRK, 1765, Nr. 188; 1765, Nr. 189
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uren VO  aD Sitzmöbeln, die auf arkten ıIn Krems feilgeboten wurden. ven-
tuell 1e sich 1es be1l einem welteren Quellenstudium auch ür andere

Möbeltypen nachweisen.

Zusammenfassung
Als vorläufiges esumee der Recherchen 1m Göttwe1g kann Folgendes

festgehalten werden: In den ersten Jahren ach dem oroisen Brand VO  - 1748
1efs Bessel die Kaume der Konventualen 1m Osttrakt wiederherstellen un:!
einrichten, den Relig10sen die schnelle ucC. nach Göttwe1g ermO0$g-
lichen. IDie Kaume ab 1 bewohnbar°©. Dagegen wurde der eben-

1m stflügel gelegenen Bibliothek bıs 1730 gearbeitet, kleinere Ande-
NSCH sind jedoch auch och spater ıIn den Arbeitsbüchern vermerkt. ben-

In den 1720er Jahren ahm 111d.  - den Nordtrakt ın Angriff, dem hıs
1727 gebaut wurde. Im Erdgeschoss sind ort Kanzleı, Archiv SOwWwl1e die bei-
den Refektorien untergebracht, 1 Y1ano nobile Prälatentrakt unı! Fürstenzım-
1LHEI. Miıt der Neugestaltung des Südflügels wartete 1898028  > dagegen H1s nach der

Jahrhundertmutte. Dort wurden die Bauma{ifsnahmen erst 1ın den 17/780er Jahren
abgeschlossen.

Je nach dem ortg der Bauarbeiten musste natürlich die Einrichtung
des Klosters vorangetrieben werden. Der weltaus orößte Teil der Ausstattung
wurde uınter der Leıtung des Tischlermeisters Heinrich Johann Holdermann

gefertigt, der VO  > 1724 hıs 1739 für das tatıg WAäTfl. In selner Werkstatt und
In der VO  H ihm geführten Stiftstischlere1 entstand neben ußlsböden, ]1uren,
Fenstern un! Wandverkleidungen auch das Mobiliar für die Verwal-

tungsraume, die /iımmer der Konventualen SOWI1Ee für Prunk- un Studienrau-
Von ihm bevorzugte Werkmaterialiıen Nussbaum, Pappelmaser

un: Eichenholz
1739 [TaAT Franz ntion Staudinger das Erbe Holdermanns un übernahm

die Werkstatt 1ın Furth SOWI1E die des osters. Deren Leıtung hatte L11UT hıs
172 inne, danach stellte Abt Bessel OIfenDar ihren staändıgen Betrieb eın Der

Begınn VO  a Staudingers Tätigkeıit fiel in dıe Kriegsjahre, einer wichtigen /.Aasur
In der Baugeschichte des Klosters. Idie Fortführung der Bauma{fsnahmen 1L11USS5-

te 1m Stift für ange eıt auf die wichtigsten ufgaben beschränkt werden,
Zzeitwelse wurden die Bauarbeiten 0924 völlig unterbrochen. [)as lässt sich
deutlich dem unbefriedigenden Anspruch der dem Tischler übertragenen
uftrage ablesen, wWwWenNln INa  > VO  a den Arbeiten absieht, die anlässlich der

55) 1722 Nr. 563 Aktenvermerk über für das Schloss 1n Meidling erworbene -
dersessel; 1724 Nr. 255 Stühle für Kloster un! andere Gebäude auf dem
Kremser Jakobi-Markt; 1724, Nr. 356 auf dem remser Simoni-Markt VO £1-
He Passauer Händler Sessel für Gebrauch 1m Kloster; SL, Nr. 320 mehre-

Dutzend Sessel VO  — einem Passauer Taschnermeister; 17/40, Nr. 440 Leder-
sessel VO:  » einem Sattler, ebentfalls aus Passau; 1766, Nr. 354 45 Sesselgestelle.

56) er 1961 (wıe Anm. FA
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Visite des Kalserpaares ausführte. Erst In den spaten 1760er Jahren bot ihm
Abt 110 Piazol die Möglichkeit, mıiıt Chorgestü un Kiırchenbänken sSe1In
KOonnen unter Bewels stellen. uch Staudinger verwendete anfangs och
Eichenholz, auf das spater jedoch meIlst verzichtete. Stattdessen furnierte
die Mobel L11LU. VOT em mıiıt Nussbaum- un: Nussbaumwurzelholz SOWI1E
mıiıt Buchsbaum- un: appelmaser. Vermutlich kann 1es als Ausdruck elınes

asthetischen Empfindens gedeutet werden. ugleic selnen MÖ6-
beln auf, dass sich beim Schneiden der Intarsıen suddeutschen orlagen
oriıentierte un! nıcht französischen oder deutschen, denen französische Sti-
che zugrunde agen Letzteres WarTr namentlich unter Abht Bessel In Göttwelg
häufig der Fal11>/ Offensic.  ich hatte uch hinsichtlich der verwendeten
Formensprache e1IN markanter Gesinnungswandel eingesetzt. Dabe!i zeıgen die
Marketerien VO  > Chorgestü uUun! Kıiırchenbänken, dass S1€e bereits unter dem
Einfluss des beginnenden Klassizıiısmus entstanden. Denn eın formal haben
S1e sich VO  > plschen Rokokoornamenten mıiıt ihren überbordenden Asymme-
trıen bereits entfernt.

Seit 175 wird Anton eeliger In den kKechnungsbüchern des entamtes als
Schreinergeselle un: Stiftstischler In Göttweig genannt. In Verbindung mıiıt der
Erneuerung des Klostersüdtraktes WarTr für das demnach VO  > Vorteil,
wleder 1ne e1igene Tischlerei unterhalten. Unbeantwortet bleibt jedoch die
Frage, ob eeliger auch Einrichtungsgegenstände fertigte oder sich auf Tatıg-
keiten beschränkte, die direkt mıiıt den Bauma{isnahmen In Verbindung StTan-
den Hierüber schweigen leider die Quellen

57) Die Intarsién der beiden Ambonen ın der Göttweiger Stiftskirche gehen direkt der
indirekt das ware noch untersuchen auf Vorlagen VO Jean Berain 1638—

zurück. Diese Möbel werden ın einem welteren Autfsatz FA Ausstattung
Göttweigs vorgestellt. Darüber hinaus wurde ın der Literatur schon häufiger auf
den Zusammenhang der Groteskmalereien 1n den Kaiser- un Fürstenzimmern des
Klosters mit Stichen VO  - Berain hingewiesen. Interessant 1m Zusammenhang lst
auch, dass 1/24 der Kunstschlosser Johann Schweinberger 1m Auftrag Bessels Mu-
sterarbeiten „ın französischer Art“ leferte un! der Abt 1730 Johann Ozel, der AT

Ausbildung ıIn Parıs SCWESCH WAaäl, DA Leıiter der Hofschlosserei ernannte. Kıtter
1977 (wie Anm. 124
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Abb Heinrich Johann Holdermann, Stiftsbibliothek, 728 /30 "Lische
mıiıt IN Glasaufsätzen)
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Abb Heinrich Johann Holdermann, Tische 1mM Wiınterrefektorium, 1731 /39
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Abb Heinrich Johann Holdermann, Archivschränke, 1737
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Abb Heinrich Johann Holdermann, TiSéh, 1736 (restauriert)
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Abb Franz Anton Staudinger un:! Johann chmidt, oplegelrahmen, 1/43
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Abb Franz nton Staudinger, Chorgestühl,
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Abb Franz nNnton Staudinger 2 Kirchengestühl, 765/75
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Abhb Franz Anton Staudinger (2) Kirchengestühl, 176

Abbildungsnachweiıs: Abb Koman VO  = Götz  erlag Schnell Steiner, Re-
gensburg; Abb ubprior Franz Schuster OSB:; alle anderen Fotos VO All=-
TOT.


